
12. Jahrgang.

Hierzu eine Beilage.

Hic RhodusP)

Seit dem Fall des Sozialistengesetzes, das die
bürgerlichen Kreise über die sozialen Leiden der
Arbeiterklasse in Unkenntniß gehalten hatte, haben
manche bessere Elemente der besitzenden Klasie immer
mehr einsehen gelernt, daß die Klagen der Arbeiter
und ihres politischen Anwalts, der sozialdemokrati-
schen Partei, über schwere soziale Uebelstände be-
gründet seien, und es find daher neben einzelnen
Persönlichkeiten allerlei politisch vielfach farblose
Vereinigungen aufgetaucht, die sich der Arbeiter an-
nehmen, ihnen beispringen wollen, ihnen allerlei mehr
oder weniger gute Rathschläge ertheilen, allerlei mehr
oder weniger praktische oder auch unpraktische Be-
strebungen zum Besten der Arbeiterklasse verfolgen.
Ihnen wäre gegenwärtig zuzurufen: „Herr Ritter,
ist eure Liebe so heiß, wie ihr mir's schwört zu
jeglicher Stund" — ist eure Arbeiterfreund-
lichkeit aufrichtig, ehrlich, ernst gemeint —
so giebt euch der Wahltag Gelegenheit, die-
selbe praktisch zu bethätigen, so müsset ihr
einen sozialdemokratischen Stimmzettel in die
Urne werfen. „Hier ist Rhodus, hier springet."

Mit platonischer Liebe ist den Arbeitern nicht
gedient, und jene philanthropischen Arbeiterwohlfahrts-
einrichtungen, mögen sie auch nianchcs Gute leisten,
können das tiefe und schwere soziale Uebel so wenig
bewältigen, wie ein Eimer Wasser einen großen
Brand löschen kann. Auf dem Wege der Gesetz-
gebung allein kann wirkliche Besserung und all-
mälig die vollständige Genesnng hcrbeigeführt werden.
In der gesetzgebenden Körperschaft aber
können die Interessen der arbeitenden Klasse
einzig und allein durch die sozialdemokratische
Partei wirksam vertreten werden, wie die
ganze Geschichte der Reichsgesetzgebung anf'S Klarste
Srigt.

Denn die sozialdemokratische Partei ist
kein über dem Proletariat stehendes Geschöpf, das
die Vertretung der Arbeiterinteressen cllva so iiber-
nvmmen hat, wie ein Rechtscinwalt die Vertretting
seines Klienten vor Gericht; sondern sie ist die
Arbeiterschaft selbst, welche chre Selbsthülfe
unternimmt, und die Worte „Hilf dir selbst, so
hilft dir Gott" und „Jeder ist seines Glückes

o, r ist NhoduS, hier springe I* Wort aus einer
Aesop Wien Fabel zu Einein, der prahlte, er habe auf der
S'llel Rhodus einen großartigen Spriing gemacht.

Arbeitern, wer wstklich und ernsthaft den guten Willen
hat, daß ihnen geholfen werde, der muß nolens volens
sozialdemokratisch wählen, ob er auch nicht an den
„Zukunftsstaat" glaubt. Thut er es nicht, wählt
er ihren Gegner, so mag er mit seinen arbeiter-
freundlichen Redensarten eiupacken. Und Jeden, der
uns wieder mit arbeiterfteundlichen Schönrednereien
kommt, wollen wir fragen: „Guter Freund, wie
haben Sie gewählt?"

Die Ausrede mit dem „Zukunftsstaat" gilt nicht.
Die Herren wissen alle recht gut, daß e8 sich vor-
läusig nicht um den „Zukunftsstaat" handelt, sondern
um den Gegenwartsstaat, um den Ausbau der
Arbeüerschutzgesetzgebung, um Einschränkung der
Arbeitszeit, der Frauen- und Kinderarbeit, um Der-
befferuiig der Versicherungsgesetzgebung, des Sonntags-
schiitzes, des FabrikinspettoratS, um Erwetterung der
verschiedenen Arbeiter- und Volksrechte. Und bei
dieser Wahl speziell handelt es sich bekaimtlich
um Verhüttmg der bösartigen Attentate, welche die
mächtigen reaktionären Verschwörer gegen die Arbeiter-
klasse im Schilde führen und die allein vereitelt
werden können durch ein imposantes Anwachsen der
sozialdemokratischen Maichate und Stimmen. Daß
aber die freisinnige und volksparteiliche Linke ein
starker Hort der proletarischen Rechte und Frechekten
gegen den Ansturm der gesammelten Agrar- und
industrstfeudalen Arbesterfeinde sind, glaubt wohl kein
Mensch und glauben diese selbst nicht.

Wie kann man also aufrichtiger Freund
der Arbeiterklasse sein und seine Wahl-
stimme der politischen Vertretung derselben
versagen, namentlich diesmal, wo der
reaktionäre Hannibal vor den Thoren
steht!

Also, Ihr Arbeiterfteunde aus dem Bürgerthum,
wir sind weit entfernt, um Eure Stiuuncn zu betteln,
aber wenn Ihr wirkliche Arbeiterfteunde sein wollet:
Hier ist Rhodus, hier springetl

Gegen die agrarischen Fleisch-
vercheuerer!

Zn dem diesbezüglichen Leitartikel in Nr. 122 un-
seres Blattes erhallen wir aus den Kreisen der hie-
sigen Schlächtermeister folgende Zuschrift:

„Unsere Bestrebungen sind rein volkswirthschaftlicher
und durchaus nicht politischer Natur, und da nehmen wir
die Hülfe dankend an, wo immer wir sie finden, ganz
einerlei, welcher polltischen Partei der betrcjfenbe Herr
Abgeordnete angehört.

Wir erstreben:
1) Beseitigung aller Grenzsperren gegen

die Einfuhr lebenden Viehes; wir wünschen, daß
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Auf MW GNtscheidmWsKmnpfe!

Parteigenossen! Wähler! Männer des werkthätigen Volkes! Der Tag für die Reichstagsneuwahlen steht unmittelbar bevor! Welch

außerordentliche Bedeutung diesen Wahlen innewohnt, das haben wir Euch ost genug dargelegt. Es galt eine Entscheidung der Frage: ob das deutsche Volk

in großer Mehrheit einzustehen vermag für seine Rechte, seine Freiheit, seine Wohlfahrt, oder ob es Herrbsinken soll unter" die Herrschaft brutalcr
Sonderittterefsenpolitik und rücksichtsloser reaktionärer Gewalten.

Wähler! Die Entscheidung liegt bei Euch! Wähler, treffet sie so, daß Euch hinterher nicht die Neue ergreift. Msiet Euch, den Stimmzettel für die

Kandidaten der Sozialdemokratie an die Urne zu tragen. Das ist die Waffe gegen das Unheil, das dem Bolle, vor Allem den arbeitenden
Klaffen, droht.

Ein schlechter, ein verächtlicher Mann, der von dieser Waffe nicht Gebrauch macht! Wer selbst dem wertthätigen Volle angehött, sei er Lohnarbeiter,

kleiner Gewerbetreibender, Handwerker, Bauer oder kleiner Beamter, der begeht

Verrath an sich selbst und an der Vokkssache,

wenn er die Gegner der Sozialdemokratie unterstützt!

Und einer unverzeihlichen Unterlassungssünde macht jeder von Euch sich schuldig, der sich Ms Gleichgültigkeit oder Bequemlichkeit der Abgabe seiner

Stimme enthält!

Wer ein Gewissen hat und politisch urtheilsfähig ist, der begeht weder solchen Verrath, noch ladet er solche Unterlassungssünde auf sich.

Die Verantwortung, die Ihr bei dieser Wahl habt, ist eine ungeheure! Wähler! Männer der Arbeit! Glänzet Ihr in edlem Wetteifer!

Die Kandidaten der Sozialdemokratie sind:

Für den 1. Hamburger Wahlkreis: August Bebel in Berlin.

„ „ 2. „ ,, I. H. W. Dietz in Stuttgart.

„ „ 3. „ „ Wilhelm Metzger in Hamburg.

„ „ 6. Schlesw.-Holst. „ A. v. Elm in Hamburg.

„ „ 8. „ „ Karl Frohme in Hamburg.

„ „ 10. „ „ Fritz Lesche in Hamburg.

„ „ 17. Hannoverschen „ Heinrich Baerer in Harburg.

Für diese Männer einzutreten, gebietet dem arbeitenden Volke seine Würde, seine Ehre, sein berechtigtes Interesse! Unsere Gcgr.er

jammern in Angst und Grimm: „Nieder mit der Sozialdemokratie!" Dein Schlachtruf, arbeitendes Volk, ist:

Nieder mit der Reaktion! Nieder mit der Ungerechtigkeit, Heuchelei und Niedertracht!

Schmied" haben ihre volle Geltung in den Klaffen-
und Jnteressenkämpfen. Unterdrückte, zurückgesetzte
Klassen können durch keine Macht im Himmel oder
auf der Erde, auch nicht durch noch so wohlmeinende
Protektoren aus anderen Klassen, Befteiung, Er-
lösung erlangen, als allein durch sich selbst,
und wenn der wackere SchAer reifere politische und
soziale Kenntnisse gehabt hätte, würde er das an-
stößige Wort seiner Glocke — das übrigens durch
seinen eigenen „Wilhelm Tell" Lügen gestraft wird
— „Wo sich die Völker selbst befrei'n, da kann die
Wohlfahrt nicht gedeih'n", sicherlich nicht geschrieben
haben.

Wo der Schuh drückt, weiß der allein am besten,
der ihn trägt, und wo das Joch drückt ebenfalls.
Man blättere in den Annalen der Arbesterbewegung
Deutschlands und anderer Länder und man wird
sich überzeugen, daß die besten Absichten anderer
Kreise allein eitel Stück- und Pfuschwerk geliefert hätten,
daß es immer Männer aus der leidenden Klasie selbst
(resp, solche, die durch langjährige Parteistellmig
und Wirksamkeit sich ihr assimilirt hatten) gewesen
sind, welche allein die richtige Diagnose stellten «nb
die richtige Therapie erkennen konnten.

Aber nicht allein die beste Einsicht in die
Natur ihrer sozialen Leiden und die Mittel zu deren
Abhülfe besitzen allein die leidenden Klassen selbst,
sondern auch die beste Absicht, den nöthigen Eifer,
die Energie, die zähe Ausdauer, das „Immer auf
dem Posten". Wir leugnen nicht, daß es unter
allen Ständen der besitzenden Klasse Personen giebt,
die den guten Willen haben, der Noth der Arbester
zu steuern, und Mancher mag auch zn Opfern nicht
allein an Geld, sondern auch an Zeit und Mühe
geneigt fein. Aber die menschliche Nattir wie die
aller Lebewesen ist nun einmal egoisttsch angelegt;
seine eigenen Schmerzen fühlt man tief und stündlich
und setzt Himmel und Hölle in Bewegung, sie los
zu werden; die Schmerzm Anderer aber empfindet
man west schwächer, west sie durch das Medium der
Vorstellung vermittelt werden, und man spürt sie
gar nicht, wenn die Vorstellung derselben durch
andere Vorstellungen verdrängt wird. Und was von
den Personen, gilt auch von den Klaffen. Die
Aktton, die bei den leidenden Klaffen aus ihrem
Wesen entspringt, ist bei ihren Freunden aus anderen
Klassen besten Falles nur Accidenz, und wird nur
so nebenher behieben, um nicht zu sagen als Sport.

Aus doppeltem Grimde also ist das „Alles
für das Volk" mifruchtbar, wenn es nicht durch
das „Alles durch das Volk" ergänzt wird.

Wir sagen also: Wer c8 ehrlich meint mit den


